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giebt fich übrigens ganz von felbfi, wenn alle Stücke der Sohlbank belaf’tet werden

fallen.

Auch bei den gothifcheh Fenfterfohlbänken wird zumeift am oberen Rande

ein Falz zur Aufnahme der Fenfter angearbeitet, der aber bei der in den Kirchen

gewöhnlich verwendeten Bleiverglafung nur fchmal zu fein braucht.

Zur Herftellung von Fenf’ceffohlbänken aus Backftein benutzt man wohl ge-

neigte Rollfchichten (Fig. 914) und fucht diefe gegen die Witterung durch einen

Cement-Putzüberzug oder durch eine Abdeckung mit Zinkblech oder Schieferplatten

zu fchützen. Beffer i(’c jedenfalls die Anwendung der in Art. 51 (S. 66) befprochenen

Schräg— und Nafenfleine, wofür ein Beifpiel in Fig. 915875) gegeben worden ift.

Die geneigten Flächen werden dabei häufig fo Heil gefiellt, dafs fie die ganze

Brüftungshöhe einnehmen und zu ihrer Herftellung eine große Zahl von Schichten

erfordern.

2) Gewände.

Im Grundrifs find die Hauf’ceingewände entweder rechteckig oder mehr oder

weniger dem Dreieck fich nähernd, je nachdem fie in der Form dem Vorbild der

antiken oder gothifchen Baukunft folgen. Die Vortheile der letzteren Gefialt iind

diefelben, wie bei den entfprechenden Nil'chenlaibungen (vergl. Art. 421, S. 490).

Der Höhe nach beltehen die Gewände entweder aus langen, auf das Haupt

gefiellten Stücken, oder fie werden aus Quaderfchichten aufgemauert. Die Vor-

und Nachtheile beider Conflructionen wurden fchon in Art. 422 (S. 491) erörtert.

Die Nachtheile langer Gewände fucht man oft dadurch zu mildern, dafs man fie

der Höhe nach theilt und zwifchen die einzelnen Stücke in die Fenfizerpfeiler ein-

greifende Binder anordnet (Fig. 916), Sohlbank und Sturz kann man dann um das

gleiche Mafs einbinden laffen. In Folge des Setzens des benachbarten Mauerwerkes

brechen jedoch bei weichem Stein die vorfpringenden Theile leicht ab, und der

Vortheil der Binder geht dadurch wieder Fig. 917_

verloren. Conf’cructiv beffer ii’c die in

Fig. 917 dargei’cellte Anordnung, bei ‘I_l_\j‚\r J—L/_l_l—
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welcher die Gewände aus Quaderfchichten her-

geftellt find, welche in ihrer Höhe mehreren

Schichten des Pfeilermauerwerkes entfprechen. \  

 Lange Gewände von kleinem Querfchnitt fucht _

man in ihrer Stellung mitunter durch Dübelverbin- ll

dung mit der Aufftandsfläche der Sohlbank zu

fichern. Das obere Lager der Gewände wird zumeift

durch Stichklammern, welche den gewöhnlichen

Steinklammern entfprechen 876), oder durch Stichanker (Fig. 918) mit dem Pfeiler—

mauerwerk verbunden.

Haufteingewände in fchwachen Mauern macht man am befren fo Hark, wie

diefe und arbeitet zur Bildung des Anfchlages auf der

Innenfeite einen Falz an (Fig. 920).

Befinden fich die aus Hauftein hergef’cellten Fenf’ter-

einfaffungen in Backftein-Verblendmauerwerk, fo fetzt man

diefelben oft in Nifchen des letzteren (Fig. 919); fitzen fie

dagegen in geputzten Wandflächen, fo läfft man fie auf

einem Theile der Breite immer über die Wandflucht etwas

vorfiehen, läfft aber den Putz über die äufsere zurück—

gearbeitete Fläche weggreifen (Fig, 921). Man vermeidet

dadurch die Bildung von unregelmäfsigen Setzungsriffen neben den Gewänden,

welche entfiehen würden, da man die an das Mauerwerk anfchliefsenden Gewände-

mufs immer glatt bearbeitet werden. 7/// %//%

gemacht.
'

einfachen Verhältniffen an den äufseren Kanten für die Aufnahme von Schlagläden

flächen nur rauh zurichtet.

Ueber die Breite des Anfchlages wurden

An den Gewändelaibungen können zum Anbringen von Läden oder Winter-

ein Falz, der fog. Ladenfalz, angeordnet (Fig. 922),

 

      

Fig. 919.

  

Der Anfchlag für den Futterrahmen Fig' 92°“ Fig- 9“- Fig- 922-

fchon in Art. 423 (S. 492) Mittheilungen

fenf’tern befondere Falze oder Vertiefungen erwünfcht fein. So wird häufig bei

welcher dann auch am Sturz vorhanden fein mufs. Oder Fig' 923-

es werden in den Laibungen Vertiefungen für das „-„//////„,

Unterbringen von eifernen Klappläden angebracht, welche ® 5

eine Laibung von etwa 25 cm Breite und eine Tiefe des \\ \\\\\  Falzes von etwa 4 bis 56m erfordern (Fig. 923).

Auch für die Anordnung von nach aufsen fchlagenden

Winterfenf’cern kann in der Laibung der Gewände fo-

wohl, als an Sohlbank und Sturz ein etwa ICH! tiefer

Falz erwünfcht fein (Fig. 924 u. 925).

Im reinen Backfteinbau werden die Fenftergewände

häufig aus gewöhnlichen Back- oder Verblendfteinen \<

aufgemauert, wenn man nicht zu diefem Zwecke bei

reicheren Bauten Profilfteine verwenden will. Die Lai- &\

bung wird dabei je nach Bedürfnifs und Größe der

37") Vergl. den vorhergehenden Band diefes »Hnndbuches«‚ Art. 105, S. 83 (2. Aufl.: Art. 105, S. 86).
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Fig-924- Oeffnungen 1/2 Stein oder 1 Stein, der Anfchlag

‘ 1/4 Stein oder 1/2 Stein breit gemacht. Beifpiele von

Verbandanordnungen wurden im vorhergehenden

Bandes”) diefes »Handbuches: gegeben.

Die Quartierftücke, aus welchen die Gewände

abwechfelnd bei 1/2 Stein breiten Laibungen und

1/4 Stein breitem Anfchlag zufammengefetzt werden,

erhalten keine recht fefte Lage. Zur Herf’cellung

folcher Gewände find daher mit einem Anfchlagfalz

verfehene befondere Formlteine vorzuziehen.

In Fig. 926 find folche Falzziegel dargeftellt, welche 3 bis 46m länger und

breiter als die gewöhnlichen Backfieine gemacht werden und bei welchen der Falz

abwechfelnd zur Bildung des Anfchlages und des Gewändevorfprunges benutzt

wird 878).

Die Gewände können, eben fo wie Sturz und Sohlbank, auch

aus großen hohlen Terracotta-Stücken hergeftellt werden.

  

3) Sturz.

Zur Ueberdeckung von Fenfteröffnungen wird Hauf’cein entweder in der Form

von Balken oder von Bogen verwendet. Bezüglich der erfieren vergl. Art. 401 u. ft".

(S. 467 u, H.), bezüglich der letzteren Art. 411 (S. 478) und über die Breite des

Anfchlages Art. 423 (S. 492).

Kommen Steinbalken in Anwendung, fo macht man fie oft fiärker, als die

Gewände, um die nicht immer leicht zu ermöglichende Entlaf’cung vermeiden zu

können. Die Art diefer Verftärkung hängt von der architektonifchen Ausbildung

der Einfaffung ab. Man bringt diefe größere Stärke entweder fichtbar zum Aus-

druck, oder man bewirkt fie, indem man den Sturz mit den darüber folgenden

Architekturtheilen, Fries, bezw. Verdachung, aus einem \Nerkftück herftellt.

Ift eine Entlaflung auszuführen und find Fries und Verdachung vorhanden,

fo mufs der Entlaf’cungsbogen über die Verdachung gerückt werden, wenn eine

geeignete Confiruction im Fries nicht unterzubringen ift. Er kommt dann höher,

als ein zur Ueberdeckung der Feni’cernil'che benutzter Bogen zu liegen, während

man fonft gern die gleiche Höhenlage beider Bogen einführt.

Falze für Läden oder Winterfenf’cer find wie an den Gewänden, fo auch am

Sturz oft anzubringen (vergl. Art. 428, S. 498).

Ueberdeckungen von Feniteröffnungen in Backf’tein werden immer gewölbt,

wenn man nicht bei geringen Spannweiten durch Eifen verfiärkte Rollfchichten aus

Hohlf’ceinen anwenden will (vergl. Art. 403, S. 471).

Solche Fenfterbogen müffen auch einen Anfchlag erhalten, werden aber häufig

mit dem die Nifche überfpannenden Bogen im Verband gewölbt, wofür Beifpiele

im vorhergehenden Bandes”) diel'es »Handbuches« gegeben wurden. Nicht immer

ift diefes Wölben im Verbande zweckmäßig, fo z. B. wenn der Fenf’cerbogen ein

fcheitrechter, der Nifchenbogen ein Stichbogen [ein [01]; oder ausführbar, fo z. B.

Wenn der Kämpfer des Nifchenbogens', über dem Scheitel des Fenlterbogens liegen

377) Art. 50, S. 47 (2. Aufl.: Art. 50, S. 48).

573) Mittheihmgen über andere (ehr große Formfleine für diefen Zweck finden fich in: La j'emaine des can/i,

I5373—79. 5- 379.

879) Art. 67, S 58 (2. Aufl.; Art. 67, S. 6ol.
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